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Streſemanns Programm
Die Regierungserklärung

Berlin, 14. Auguſt.
Saal und Tribünen ſind ſtark beſetzt. Vor den Reichstags

ſeien drängt ſich die Menge. An den Zugängen iſt die
tentontrolle verſchärft.

Die Nitglieder des neuen Kabinetts nahmen um 2 Uhr
Kinuten ihre Plätze ein.

Präſident Loebe eröffnete gleich darauf die Sitzung, auf
en Tagesordnung als erſter Punkt ſteht: Entgegennahme

Erklärung der Regierung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung Zegntrggt
Abg. Koenen (Komm.) die Aufhebung der Ausnahmeverord-

in vom 10. Auguſt und die Beratung des Antrages als erſten
hin der Tagesordnung.

Ohne Debatte wird dieſer Antrag gegen die Stimmen der
mmuniſten und Unabhängigen abgelehnt.
Abg, Höllein (Kom.) ruft: Die Koalition äußert ihre Wir

g. Krenen (Kom.) beantragt darauf die Beratung des kom
miſtiſchen Antrages auf Aufhebung des Verbotes öffentlicher

unter freiem Himmel und der proletariſchen
punde: en.

Der Antrag wird gleichfalls abgelehnt.
r Präſident gibt dem Reichskanzler das Wort.

ſeſer wird von den Kommuniſten mit Lärmrufen empfangen:
it Stinnes und Poincarél

Reichskanzler Dr. Streſemann
i zunächſt unter Lärm der Kommuniſten die Mitglieder des
wen Kabinetts. Bei dem Namen Geßler rufen die Kom-
miſten: Das iſt der Richtige! Zu den bereits mitgeteilten

kommt als Wirtſchaftsminiſter v. Raumer. Das
genminiſterium und das Poſtminiſterium ſind noch unbeſetzt.
i beſonderem Beifall wird die Mitteilung von der Bildung

z neuen Miniſteriums für die beſetzten Gebiete auf-
men.
Als ſich trotz der Mahnung des Präſidenten die lärmenden

adgebungen der Kommuniſten wiederholen, ruft ihnen der
kanzler zu Demokratie heißt Herrſchaft der

ehrheit und heißt nicht Diktatur, einer Minderheit durch
n! Beifall bei der Mehrheit.)
Der Kangler verlieſt dann eine

Erklärung
t muen Reichsregierung, in der es heißt: Das Ausland möge
glauben, daß der Kabinettswechſel ein Zeichen deutſcher
häche ſei. Dies Kabinett auf breiteſter parlamentariſcher

ndlage wird vielmehr mit größter Kraft jeden Verſuch einer
Zur Erreichung dieſes

iſt die
i m

u

t Ern

nahmen zu verzichten.
dringendeit der Löhne iſt eine Tonderung, aber

wir warnen davor, den Goldwert aus Deutſchlands blühender
Zeit zugrunde zu legen, weil ſonſt Deutſchlands Wettbewerb auſ
dem Weltmarkt ſehr geſchwächt würde. (Gr. Lärm b. d. Kom.)
Jch möchte dieſe Worte nicht an einzelne richten, ſondern an die-
jenigen, die nicht ſoviel geſunden Menſchenverſtand haben, die
Unmöglichkeit einer Wiederkehr des Geldes der Vorkriegszeit
einzuſehen. (Neuer Lärm b. d. Komm.) Jch verſtehe (zu den
Komm. gewendet) Jhre Erregung über den Zuſammenbruch
Jhres unverantwortlichen Streiks. (Stürm. Beifall, Hände-
klatſchen auf den Tribünen.)
der Auffaſſung, daß die Sicherung ihrer Maßnahmen durch die
Reichsbank und ihre Leiſtung gewährleiſtet werden muß. Die
dringendſte Not des Volkes verlangt ſofortige Hilfe. Darum
bitten wir, die Ausſprache über die Regierungserklärung mit
der Beratung der Goldanleihe zu verbinden und dieſe ſchnell zu
verabſchieden.

Nach Worten des Dankes und der Anerkennung für den
bisherigen Reichskanzler Cuno und ſeine Mitarbeiter ſchließt
Dr. Streſemann unter lebhaftem Beifall:

Verloren iſt nur, wer ſich ſelbſt aufgibt.
Abg. MüllerFranken (Soz.) erwartet von der neuen Regie

rung, daß ſie die den ſozialdemokratiſchen Forderungen ent-
ſprechenden Steuervorlagen energiſch durchführen werde. Unter
der Regierung Cuno habe der Konſum des deutſchen Volkes
einen unerträglichen Rückgang erfahren. Abg. Höllein (Komm.)
ruft: Unterernährungsminiſter Luther iſt geblieben! Abg.
MüllerFranken fährt fort: Ach, Sie ſind ja geiſtig unterernährt!
(Stürm. Heiterkeit.)Jn der Ruhraktion erwarten wir von der Regierung. daß
ſie ſich nicht auf England und das Ausland verläßt, ſondern
felbſt uns vorwärts führt. Das Gefüge der Republik muß feſt
ſtehen. Dazu gehört, daß die bewaffneten Staatsorgane,
Reichswehr und Schutzpolizei, jeder verfaſſungsmäfßzigen Regie
rung und nur dieſer zur Verfügung ſtehen. (Beifall links.)
Die verfehlte Politik der Reichsbank und der Eunoregierung hat
das deutſche Volk ins Elend gebracht. Für die Fehler ihrer
Vorgänger iſt die jetzige Regierung nicht verantwortlich. Wenn
ſie dieſe Fehler wieder gutmachen will, ſo wird ſie unſere Unter-
ſtützung finden. (Beifall b. d. Sos.)

inzwiſchen folgenderVon den vier Regierungsparteien iſt
Antrag eingegangen:

Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregierung
und ſpricht ihr das Vertrauen aus.Abg. Dr. Marx (Ztr.) betont, in dieſer Zeit der Not gelte

es nicht zu reden, ſondern zu handeln. Er ſpricht der Re
gierung in einer kurzen Erklärung das Vertrauen des Zen-
trums aus.

Abg. Hergt (dn.):
Die Deutſchnationalen lehnen die Verantwortung

für die Wirkungen des neuen Regierungswechſels ab. Jn der
höchſten Not des Volkes und dazu in einem Augenblick, wo
die auswärtige Lage als Erfolg der Cunoregierung ſich günſtiger
eſtaltete, würde das Kabinett Cuno unter dem Druck der
ommuniſten und der Straße geſtürzt. (Lebh. Widerſpruch

links. Beifall rechts.) Es wird ein gefährliches Spiel mit den
höchſten Jntereſſen von Volk und Vaterland getrieben. Die
Reichstagsmehrheit entſpricht längſt nicht mehr
den Anſchauungen des Volkes (Beifall rechts und bei
den Komm.). Jm Ruhrgebiet verlangen wir die Verſchärfung des
Widerſtandes mit allen Mitteln. Ruf links: Alſo Mord und
Totſchiag!)) Das überlaſſe ich anderen. (Rufe links: Ja, Sie
ſchicken andere vorl) Nach alledem verſagen wir der
neuen Regierung das Vertrauen. Beifall bei den
Deutſchnationalen.)

Abg. Scholtz (D. Vpt.) ſpricht dem Kabinett Cuno den wärm-
ſten Dank ſeiner Fraktion aus. Die Volkspartei hat das größte
Opfer gebracht, das eine Partei dem Vaterlande bringen kann.
Sie hat ihren beſten Mann zur Führung der Reichsgeſchäfte zur
Verfügung geſtellt und unſer heißer Wunſch iſt, daß dieſes Opfer
nicht vergeblich gebracht ſein möge.

Abg. Peterſen (Dem.): Die Klage über den angeblichen Sieg
der Straße klingt beſonders merkwürdig aus dem Munde des
Herrn Hergt, der auf ſeinem letzten Görlitzer Parteitag erklärt
hat, die Deutſchnationalen würden die Politik auf die Straße
tragen. (Große Heiterkeit.) Die neue Regierung mit ihrer
breiten Grundlage iſt weſentlich ſtärker als das Kabinett Cuno.
Eintracht hält Macht. (Beifall.)

Abg. Dr. Leicht (Bayr. Vpt.): Dem erſten Teil des Ver
trauensantrages würden wir vielleicht zuſtimmen können nach der
erfreulichen Erklärung, die Dr. Streſemann über das Eigen-
leben der Länder abgegeben hat. Wir haben aber einige Be
denken gegenüber der Zuſammenſetzun des
Kabinetts. Jch meine nicht Bedenken äſthetiſcher Art, ſondern
nach der Richtung, daß nicht volle Garantie dafür gegeben iſt,
daß die hier geſprochenen Programmſätze auch erfüllt werden.
Wir würden den erſten Teil des Antrages annehmen, den zweiten
ablehnen. Wir werden uns alſo der Abſtimmung enthalten.

(Fortſetzung auf der 2. Seite.)

Dollar: Nachb. 2.900 000

Die Reichsregierung iſt einmütig
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Kanzler Streſemann
Die KanzlerKriſe, die von Cuno zu Streſemann ge

führt hat, iſt ein Abbild, beſſer ein Zerrbild des Parlamen-
tarismus, wie es ſich bei uns entwickelt hat. Es hieße ſich
einer gefährlichen Täuſchung hingeben, wenn die ſcheinbar
leichte Löſung der Kriſe anders gewertet würde als die
Unterwerfung der ſogenannten Arbeits-
gemeinſchaft unter den Willen der Sozial
demokratie. Dabei weiß niemand im Reich, wie groß
eigentlich die Gefolgſchaft dieſer „Maſſenpartei“ noch iſt.
Daß ſie im Reichstag mehr Sitze zählt, als ihr heute
und morgen auf Grund ihrer Gefolgſchaft zukommen,
iſt ſicher. Sie hat nicht nur nach links, ſie hat auch nach
rechts verloren, worüber niemand beſſer unterrichtet iſt, als
Karl Severing. Wenn es auch der Sozialdemokratie ge
lungen iſt, einen parlamentariſchen Sieg davonzutragen,
ſo iſt dieſer darum doch nicht ihrer überlegenen politiſchen
Taktik zuzuſchreiben. Hermann Müller hat am vorigen
Donnerstag nicht den Rücktritt Cunos gefordert, wenn er
auch ſo hell war zu wiſſen, daß deſſen Tage als Kanzler aus
anderen Gründen gezählt ſein konnten. Was den Umſchlag
bei den Sozialdemokraten hervorrief, das war die für ſie be
ſchämende Tatſache, daß die Kommuniſten wieder einmal
mit lautem Gebell die Strecke abliefen. Bei der ſozialdemo
kratiſchen Parteileitung haben nämlich die Wahlen zum
Metall- und Tertilarbeiterkongreß helles
Entſetzen ausgelöſt, weil ſie einen ſtarken Rutſch der
Mitglieder nach Moskau zeigten. Noch mehr Mitglieder
find zu Hauſe geblieben, weil ſie ſich innerlich von dem
marviſtiſch ſozialiſtiſchen Schwindel getrennt haben. So
kam es zu dem ſtarken Entſchluß vom 11. Auguſt,
der der Regierung Cuno das Vertrauen entzog, gleichzeitig
einer neuen Regierung Forderungen ſtellte, für die nor-
malerweiſe die Sozialdemokratie weder im Reichstage noch
bei den Wählern die Mehrheit finden würde. Es iſt an ſich
ungeheuerlich, daß eine Partei, die die Haupt
ſchuld an unſerem wirtſchaftlichen und finanziellen Elend
trägt, ſich als Retter in der Not aufſpielt. Die
Sozialdemokratie war die Stütze der Bankerott Re
gierung Wirth. Sie trägt die Verantwortung für die
Erfüllungspolitik, die aus der Mark einen wert-
loſen Papierfetzen gemacht hat. Die Regierung Wirth war
es, die die belgiſchen Wechſel unterſchrieb, die dann
die Regierung Cuno einlöſen mußte. Wieder war und iſt
es die Sozialdemokratie, die jede Geſundung der
Wirtſchaft verhindert, indem ſie Mehrarbeit und Mehr
leiſtung nicht zulaſſen will, weil ſo ein elender Parteifetzen,
wie der Achtſtundentag dabei in die Brüche gehen könnte.

Herr Streſemann hat nichtsdeſtoweniger die Bürde der
Kanzlerſchaft übernommen. Daß die Bürde nicht leicht iſt,
das weiß er beſſer, als jeder andere Politiker im Deutſchen
Reich. Aber wie das Regierungsſchiff flott werden ſoll mit
Perſönlichkeiten wie Hilferding und Radbruch als
Ballaſt, iſt nicht einzuſehen. Hilferding iſt das Reichs
finanzminiſterium zugedacht, in dem Hermes allerdings
gründlich abgewirtſchaftet hat. Herr Hilferding, der aus
Wien ſtammt, hat ſchon bei Wirth in großem Anſehen als
Finanz- und Wirtſchaftsſachverſtändiger geſtanden. Unter
den Blinden iſt der Einäugige immer König.
Wie es mit dem „Sachverſtändnis“ des Herrn Hilferding
beſchaffen iſt, das beweiſt die Kritik, die die Frankfurter
Zeitung“ an den Vorſchlägen zur Währungs-
frage geübt hat, die Hilferding dieſer Tage im „Vor-
wärts“ veröffentlichte. Dieſe Vorſchläge riechen nicht. ein
mal nach der Studierlampe, ſie ſind ſo wirklichkeits-
fremd, daß die Hälfte ſchon ausreichen würde, um die
Wirtſchaft völlig aus den Angeln zu heben.

Das Weſenkliche iſt indeſſen, ob es die Sozialdemokratie
weiter verſuchen wird, als „ſtärkſte“ Partei der Regierung
Streſemann unter Druck zu halten. Die Forderungen
der Sozialdemokraten ſind nämlich Mindeſt-
forderungen. Das iſt allerhand und noch etwas. Aber
es iſt darüber hinaus ein Verſuch, allzu ſehr auf die Erinne-
rungsſchwäche der Zeitgenoſſen zu bauen. Wenn die Wirt
ſchaft ſich in ſchweren Kriſen befindet, wenn die Währung
völlig zerrüttet iſt, ſo gehört das in das Schuldbuch der
Partei, die ſeit November 1918 die Hand immer in irgend-
einer Form verſteckt oder offen, auf der Klinke der Geſetz
gebung gehalten hat.

Der „Vorwärts“ macht viel Aufhebens davon, daß die
neuen Steuern von der Sozialdemokratie verlangt und
durchgeſetzt worden ſeien. Auf dem Papier mag ein Geſamt-
ertrag von 150 Billionen Mark herausgerechnet werden
aber in Wirklichkeit bedeuten dieſe Steuern eine ſo ung e-
heuerliche Belaſtung des ſchmalen Ertrages der
Wirtſchaft. daß unvermeidlich mit ge waltigen Preiz



ſtekgerungen auf allen Gebieten zu rechnen iſt. Dies
denfalls dann, wenn die Regierung Streſemonn nicht die
aft aufbringt, den Kurs der Wirtſchafts- und Sozial

litik herumzuwerfen. Alles Herumbaſteln an der tech
i ſchen Seite der Währungsfrage hilft nichts, da die

eſtändigkeit der Mark abhängig iſt von der Geſamt
erzeugung der Wirtlſchaft, die allein das Volksein-
kommen beſtimmt.

Als die Regierung Cuno im Herbſt 1922 das ver
fahrene „Erbe“ der Bankerott- Regierung Wirth übernahm,
konnte ſie ſich auf das Vertrauen des größten Teiles
des deutſchen Volkes ſtützen. Vertrauen hauptſächlich des
halb, weil nun die parlamentariſche Kuliſſen und Zwiſchen
regiererei aufhören würde. Wenn einmal Aufklärung
darüber erfolgt, wer den Zickzackkurs der Deviſen-
politik auf dem Gewiſſen hat, wird man die wahren
Schuldigen erkennen. Außenpolitiſch mußte die
Regierung Cuno am Ruhreinbruch der Apachen die ſchwerſte
Belaſtung ertragen. Die Waffe des Widerſtandes iſt leider
vielfach durch die Parkeipolitik des preußiſchen Miniſters
Severing geſchwächt worden, dem die wachſende Hetze
der Kommuniſten auch das Zeugnis dafür ausgeſtellt hat,
daß es nach rechts und links mit Blindheit geſchlagen war
und iſt. Die Regierung Cuno hat die Ruhrkriſe nicht löſen
können, nicht zum wenigſten deshalb, weil Poincaré auf
innerpolitiſche Kriſen in Deutſchland rechnete. Das iſt auch
eine Warnung für die Regierung des Kanzlers Streſemonn.

Deutſcher Reichstag
(Fortſetzung von der 1. Seite.)

Abg. Fröhlich (Komm.): Die große Koalition iſt von den
Franzoſen verlangt worden. Dies iſt das Kabinett der
Kapitulation vor Poincaré. Dies Kabinett wird ſich auf
dem Rücken der Arbeiterſchaft mit den r Kapitaliſten
verſtändigen. Die letzte Reſerve der Bourgeoiſie iſt jetzt in der
Regierung. Die Arbeiter werden dafür ſorgen, daß dieſe Re
ſerve bald vertrieben und durch eine Arbeiter
regierung erſetzt wird. Wir ſprechen dieſer Regierung das
ſchärfſte Mißtrauen aus.

Abg. Wulle (Dvölk.): Das Kabinett Cuno iſt an ſeiner Halb-
heit geſcheitert. Das Kabinett Streſemann iſt eine
Ganzheit; es kennzeichnet ſich als eine ſozialdemokrati-
ſche Regierung durch die Beſetzung der wichtigſten Poſten
mit Sozialdemokraten. Zu einer Regierung, deren Finangz-
miniſter ausgerechnet ein öſterreichiſcher Jude iſt, kann kein
völkiſcher Mann Vertrauen haben.

Abg. Ledebour (U. S.) ſpricht dem Kabinett ſein Miß-
krauen aus. Die Sozialdemokraten dürften einem Kabinett
nicht zuſtimmen, in dem Geßler ſitzt.

Abg. Dr. Breitſcheidt (S.): Jn den Reihen der ſozialdemo
kratiſchen Partei hat ſich bei einem Teil der Mitglieder, zu dem
auch ich gehöre, Widerſpruch gegen die große Koalition gezeigt.
Wir betrachten dies Kabinett als einen Verſuch. Wir be
trachten es nicht als ein ſozialiſtiſches, nicht als ein rein kapi-
taliſtiſches Kabinett. Aber wir werden uns bemühen, den
ſozialiſtiſchen Einfluß in dieſem Kabinett möglichſt
13 e ren Gegenwärtig iſt eine Arbeiterregierung un-
möglich.

Von den Deutſchnationalen iſt namentlicheAbſtimmung über den Vertrauensantrag beantragt.
Abg. Fröhlich (Komm.) betont Dr. Breitſcheidt gegenüber,

CTuno ſei zweifellos durch den Druck der ſtreikenden Arbeiter ge-
ſtürzt worden.

Die namentliche Abſtimmung über den Vertrauens-
a ergibt 240 Stimmen für, 76 gegen den Antrag

ei 25 Enthaltungen.
Abg. Dr. Helfferich (dn.)

beantragt die Ausdehnung der zur Befreiung von der Erb-
ſchaftsſteuer erforderlichen Zeichnungsfriſt auf ein
Jahr, während der Ausſchuß nur die bis zum 15. Mai 1924 ge-
zeichnete Anleihe erbſchaftsſteuerfrei machen will. Die Land-
wirtſchaft verfüge gegenwärtig über ſo wenig Kapital, daß ſie
wenig Goldanleihe zeichnen könne. Widerſpruch links.)
bef Abg. Höllein (Komm.) beantragt die Streichung aller Steuer

reiungen.
Nach Ablehnung aller Abänderungsanträge wird die Vor-

lage gegen die Stimmen der äußerſten Rechten und der äußerſten
Linken endgültig angenommen.

Jn dritter Beratung wird der zweite Nachtragsetat
für 1923 mit einer Entſchließung Schreiber (Ztr.) genehmigt,

Die ferloche öniqjolocſrker
13] Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Copyright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
„Jch fürchte, der Geheimrat wird dich vor der Hand

nicht mit einer Einladung beehren.“
„O, ich werde ihn ſchon wieder verſöhnen, und überdies

geht's auch ohne den alten Herrn.“
„Jch möchte den Profeſſor doch nicht erzürnen.“
„Brauchſt du auch nicht. Verlaſſe dich auf mich. Komm,

trinken wir noch den Reſt aus der Flaſche auf das Wohl der
jungen Damen, die uns beinahe entzweit hätten.“

„Unſere Freundſchaft wird nichts zerſtören können,“
entgegnete Heinrich treuherzig.

„Sag das nicht. So'n Blondgöpfchen hat ſchon die dickſte
Freundſchaft geſprengt.“

Die Auffahrt der Teutonen bot einen prächtigen An-
blick. Eine lange Wagenreihe mit weißmützigen Studenten
in vollem Wichs. Weißſchwarge Haarblüſchel wippten zwiſchen
den Ohren und auf dem Sattelknopf der Pferde. Diener
und Kutſcher in der Couleur der Teutonen an Mütze und
Aufſchlägen thronten auf den Böcken. Die Karoſſen waren
mit Margueritengirlanden geſchmückt, es war eine weiß-
ſchwarze ſtilreine Dekoration, die in ihrer Ausdehnung
wundervoll wirkte.

KlausJoachim ſaß im erſten Wagen mit drei Ehren-
gäſten der Burſchenſchaft. Das Monokel im Auge, die weiße
Mütze auf dem Kopf und das Burſchenband auf der Bruſt,
fühlte er ſich in ſeinem Element wie der Fiſch im Waſſer.
Manch Mädchenauge fiel auf das friſche Geſicht mit den
Durchgiehern und dem kleinen kecken Schnurrbart,

„Jſt das nicht Geheimrat Berkenbuſch, der berühmte
Altertumsforſcher?“ fragte einer der Wagengenoſſen Dr.
Hartwig.

Dieſer ſchaute in der angedeutelen Richtung und ge-
wahrte guf dem Bürgerſteig einen alten, mittelgroßen Herrn
mit buſchigem Schnurrbart, begleitet von einer ſchlanken
jungen Dame. Beide betrachteten die Auffahrt intereſſiert,

KlausJoachim wollte ein „Jawohl“ ſagen, doch mußte
ihn wohl etwas in die unrechte Kehle gekommen ſein, denn
es kam etwas gepreßt heraus. Was mochte der Geheimrat

wonach die Reichsregierung bei den Ländern darauf hinwirken
ſoll, daß die Zahlung kultureller Notſtandsarbeiten angeſichts der
Geldentwertung mit Beſchleunigung erfolge. Das Geſetz über
die Gebühren der Rechtsanwälte und die Gerichtskoſten (Er-
höhung mit Rückſicht auf die Geldentwertung) wird in zweiter
und dritter Beratung angenommen. Jn der zweiten Beratung
des Geſetzentwurfes über die anderweite Feſtſetzung von Geld
bezügen als Altenteilvermögen wünſcht Abg. Frau Schuch (S.),
daß auch die Geldleiſtungen für uneheliche Kinder aus Abfin-
dungsverträgen entſprechend erhöht werden. Ein Vertreter des
Reichsjuſtiz miniſteriums ſagt eine Löſung dieſer Frage in dem
Geſetz über die Rechtspfänder der unehelichen
Kinder zu. Abg. Dr. Herzfeld (Komm.) erwartet von dem
neuen Juſtizminiſter die alsbaldige Einbringung dieſes Geſetzes.

Durch Ausſchußüberweiſung werden erledigt ſozial-
demokratiſche Anträge auf Belebung der Bautätigkeit und An-
paſſung der Wohnungsbauabgabe an die Geldentwertung und ein
kommuniſtiſcher Antrag auf Aenderung des Reichsmietengeſetzes.
Nach 7 Uhr abends vertagt ſich das Haus auf Mittwoch nach-
mittag 2 Uhr. Kleinere Vorlagen und Anträge.

Berlin, 14. Auguſt.
An der Abſtimmung über den Vertrauensantrag der Reichs

regierung beteiligten ſich 341 Abgeordnete. Davon ſtimmten
240 mit Ja, 76 mit Nein und 25 enthielten ſich der Abſtimmung,

Wabernde Lohe
Hannvver, 13. Auguſt.

Der Polizei wird es ſehr ſchwer gemacht, beſtimmte Angaben
über die Unruhen und Ausſchreitungen in Hannover zu machen.
Man nimmt an, daß von den Demonſtranten Leichen verſchleppt
worden ſind. Bis jetzt beziffert ſich die Anzahl der Toten auf
ſechs und die der Verwundeten auf ungefähr 60.
Ein Schupowachtmeiſter trug eine leichte Verwundung durch
Streifſchuß davon. Drei Beamte ſind von der Menge miß-
handelt worden. Am Montag verſammelten ſich wieder in
der Gegend des Steintores und vor dem Gewerkſchaftshaus
demonſtrierende Gruppen, die eine bedrohliche Haltung ein
nahmen. Die Schutzpolizei trieb die Maſſen mit blanker Waffe
auseinander.

Jn den großen Werken haben Betriebsverſammlungen ſtatt
gefunden, wobei die Frage der „Erfaſſung“ von Lebens-
mitteln eine beſondere Rolle ſpielte. Jn der kommuniſtiſchen
Arbeiterſchaft werden Pläne erwogen, Streifzüge auf das Land
zu unternehmen, um bei den Bauern Lebensmittel zu „requi-
rieren“. Solche Beiſpiele ſind bereits in der Gegend von
Hameln geliefert worden, wo man mit Waffen auszog
und die Dörfer heim ſuchte. Arbeiterſcharen aus Ronnen-
berg, Gehrden und Empelde zogen auf das Rittergut Franzen-
berg bei Gehrden, nahmen dort vorhandene Waffen fort und
fielen über die Silberſachen und Schmuckſtücke des Gutes
her. Der Förſter und ein Sohn des Beſitzers, dieden Arbeitern entgegentraten, wurden blutig geſchlagen.
Man zog dann weiter zur Zuckerfabrik Neuwerk, wo der
Verwalter blutig geſchlagen wurde. Aehnliche Aus-
S werden aus der Miesburger Gegend gemeldet. Auch
ort ſoll man es darauf abgeſehen haben, den Landwirten

Waffen und Lebensmittel zu entwenden. Ein Gendarm iſt ent-
waffnet worden.

Hamburg, 14. Auguſt.
Heute vormittag herrſchte in der Stadt völltge Ruhe.

Der Verkehr im Hafen vollzog ſich ohne jede Störung. Vorkomm-
niſſe, die die Polizei zum Einſchreiten gezwungen hätten, ſind
nicht zu verzeichnen.

Nach einer Mitteilung der ſtaatlichen Preſſeſtelle ſind bei
den Unruhen der letzten Tage vier Polizeibeamte,
darunter zwei Offiziere, ſchwer und eine weitere Anzahl von
Beamten leicht verletzt worden. Getötet worden ſind
drei Arbeiter. Zwei weitere ſind ihren Verletzungen im
Krankenhauſe erlegen. Es ſteht noch nicht in allen Fällen, wo es
ſich um ködliche Verletzungen handelt, feſt, ob die Schüſſe von ſich
verteidigenden Beamten oder aus der Menge heraus abgegeben
worden ſind. Von einem ſolchen Schuß iſt, wie durch Zeugen feſt
geſtellt worden iſt, ein Buchdrucker verletzt worden. Jm Hafen
krankenhaus liegen noch 14 Verletzte.

Nach offizieller Mitteilung erfolgte morgens 854 Uhr Lin
Angriff auf die Gendarmerieſtation in Wilhelmsburg.
Die herbeigerufene Hamburger Ordnungspolizei wurde heftig
beſchoſſen und ſchoß wieder. Wie verlautet, wurden 3 F. r
ſonen getötet, 9 zum Teil ſchwer verletzt. Die Ruhe iſt
wiederhergeſtellt.

Weimar, 14. Altpuſt,
Nach einem geſtern Abend gefaßten Entſchluß der Funktionär-

verſammlung im hieſigen Volkshauſe iſt heute der General

e

ſtreik in Weimar beſchloſſen worden. Sämtliche Betriebe

ruhen ſeit heute mrrrag. De Skadt ſt ohne Waſſer g Frec d
Fabriken in Apolda haben heute ebenfalls den Betrieh eing W m ihre Ar

el t an, daGotha, 14. Auguſt
Nachdem geſtern abend in einer Betriebsräteverſamn haſtandesmit ungefährer Stimmengleichheit für und gegen nein wrnherein

der Generalſtreik doch beſchloſſen worden war, ſt g
heute früh der Generalſtreik ein. Er wurde mit Ge wen gieſer Stir
durchgeführt, indem mehrere Trupps Streikender alt d gut tun,
Arbeitswilligen aus den Betrieben herausholten. Die Sch t bringt, mpolizei war dieſen Handlungen gegenüber machtlog t n

e t etg ſage aus mſan Deren m z S den ge m deuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten u utzpolizeiden bisherigen Feſtſtellungn 11 Perſonen gehe an n e T
etwa 80 verletzt worden. Geſtern abend wurde der a wi n z
nahmezuſtand von abends 7 Uhr bis morgens 5 Uhr 45 i h S
hängt. Die Straßen wurden e von der Schuhtont in bigeſäubert. Die Nacht verlief r u hig. Auch am heutigen e Preſſe bi
mittag herrſchte in der ganzen Stadt Ruhe. vom an

Kottbus, 14. eNachdem geſtern nachmittag auch die letzten noch arbei a angen
Gruben igeleg worden ſind, herrſcht jetzt im ganzen Sen vor dtenberger Braunkohlenbezirk Streit rn

Senftenberg, 14. Auguſt „Journ
Hier kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen. Auf dem Regieru

platz hatte ſich eine große Menge verſammelt, die von der Schuhe mung des
in die Seitenſtraßen zurückgedrängt werden ſollte. Dabei w jon wahr t
Schupo an einer Stelle von der Menge angegriffen un er von
mußte die Schußwaffe gebrauchen. Es gab drei Tot

et e r die Stadtausgänge 8etzt u unterſu ie nten auf SchußwaStimmung iſt ſehr erregt. f fen. h II 2
v Neuſtadt (Sa.), 14. Auguſte Stadt wurde heute von Schupo beſetz, diegen vornahm. Dabei kam es zu Buſennenſthten hege vereir

verließ die Schupo wieder die Stadt. Die wilden Kontrollauz, die Verſorgn
ſchüſſe durchſuchten Privathäuſer und ſogar die Kirche
Lebensmitteln. Auch in Sebnitz kam es geſtern zu Auz,
ſchreitungen gegen harmloſe Bürger die Reldeſtel

Krefeld, 14. Auguſt. m vorſitz des
Die Ruhe iſt hier wiederhergeſtellt. Heute nahm man Irbeitgeher

15 der Haupträdelsführer feſt. Die Kriminalpoliei wierige wir
hat bisher 5 Milliarden Mark an geraubten Waren herange hart:
ſchafft. Die Arbeit wurde in faſt allen Betrieben wieder auf 1. Der

genommen. tioneben
tinmaligKommuniſtenſturm in Aachen whe zu gewäh

Köln, 14. Auguf. n en
Geſtern mittag verſuchte ein Trupp Kommuniſten de Titel ange

Aachener Poliseipräſidinm zu ſtürmen die z e reits
zei machte von der Schußwaffe Gebrauch. Hierbei gaß e Arb J
15 Tote und zahlreiche Verwundete. ſchen bchint

Beſſerung der Lage in Berlin M pangewei
(EBerlin, 14. Auguſt,Der Zuſammenbruch des von den gommuniſca u

klamierten Generalſtreiks in Berlin wird von den Ver,
liner Blättern als eine vernichtende Niederlage der hon
muniſtiſchen Agitation bezeichnet. Es hatte ſich um eine Nah
probe zwiſchen den Gewerkſchaften und den Kommu
n i ſten gehandelt, bei der die erſteren den Sieg erru
hätten. Jn der Berliner Jnduſtrie iſt ſeit heute vormittag eine
bedeutende Beſſerung der Lage eingetreten. In bielen
Betrieben macht ſich ein immer ſtärkerer Rückſtrom von Arbeit
willigen bemerkbar, der bei den Siemenswerken ſchon vor den
offiziellen Abbruch des Streiks die kommuniſtiſche Streikpoſten-
kette durchbrach. Jn den ſtädtiſchen Betrieben iſt ebenfalls eine
große Beſſerung zu verzeichnen. Jm Kraftwerk von Moabit
war der Zuſtrom von Arbeitern wieder ſo groß, daß may
wieder die Straßenbahn mit Strom verforget
konnte. Auch in den Gas anſtalten wird bereits mit der
Wiederaufnahme der Arbeit begonnen.
Die Ruhraktion und das neue Kabinett

Paris, 13. Auguſt
Am Quai d'Orſay wurde heute abend beſtätigt, daß die fran

zöſiſche Regierung daran denkt, eine offizielle Erklärung
über eine eventuelle Einſchränkung der Ruhraktion abzugeben
falls die Zuſammenſetzung des neuen deutſchen Kabi
netts ausreichende Gewähr für das Verhalten Deutſch
lands in der Reparationsfrage biete.

wohl von ihm denken, wenn er ihn ſo inmitten der aufge
putzten Jugend ſah? Und Fräulein Hildegard war auch
dabei. Er kam ſich beſonders ihr gegenüber reichlich lächer-
lich vor in ſeiner weißen Mütze. Na, es war, das ſchwor er
ſich, das letzte Mal heute, daß er dieſen Zinnober mitmacht
Morgen begann ein neuer Lebensabſchnitt.

Sein ehrerbietiger Gruß wurde zwar erwidert, jedoch,
ſo ſchien es ihm, ſehr kühl und gemeſſen. Die Augen des
Geheimrats ſchienen verächtlich unter der goldenen Brille
hervorzublicken, und in Hildegards blauen Augen glaubte er
auch Geringſchätzung zu leſen.

Dann war man vorbeigerollt. Die Muſik ſchmetterte
das luſtige Lied „Wohlauf, die Luft geht friſch und rein“.
Hinaus zog die fröhliſche Schar zum Bierdorf, wo die
Jugend genießen und die Alten Herren noch einmal fröhlich
ſein wollten. Auch Klaus-Joachim Hartwig gewann bald
ſeinen frohen Mut wieder und war einer der Keckſten und
Uebermütigſten. Kräftig ſchwang er den Humpen, kräftiger
als ſonſt, denn er wollte heute endgültigen Abſchied nehmen
don Burſchenluſt und Becherklang. Morgen gehörte er un
widerruflich zu den Alten Herren. Sie waren ja heute auch
fröhlich, die weißhaarigen Alten, die ſich in ihrem verſtaub-
ten Couleur noch einmal als Studiker fühlten. Jhre Kehlen
waren noch nicht verroſtet und die Amtsbürden hatten ſie
noch nicht verſauern laſſen. Luſtig ſangen die Alten Herren:

Wir tauchen in den Jugendborn
Aufs neue immer wieder
Und ſingen etwig ſie, von vorn
Die alten lieben Lieder.

Konnte er dafür, daß er ſo gerne fröhlich war und das
Studentenleben immer wieder ſeine verführeriſche Macht
ausübte?

Aber einmal mußte ein Ende gemacht werden, ſonſt
verſumpfte er und kam auf die abſchüſſige Bahn der ver-
bummelten Erxiſtenzen. Dazu war er doch zu ſchade. Und
Schöneres konnte er ſich noch erringen, als all dies bunte
Leben war! Wenn er nur wollte. Er wolltel Morgen

tauchte er unter in das aſchagrque ägyptiſche Altertum. Der
Gceheimrat ſollte ſtaunen. Doch das war morgen. Heute
ſollte noch einmal bei Kommersgeſang und en die
Jugend ihr Recht haben. Mit einem Tropfen Wermut war

ſein luſtiger Geſang vermiſcht, in den er mit den Kommili-

————-J

tonen einſtimmte: Drum will ich weiter kneipen, bis mein
Zeit iſt um, Dann ſtürz' ich todesmutig ins Philiſterium,

Sechſtes Kapitel.
(Moralpauke von ſchönen Lippen.)

Es jſt furchibar ſchwer, etwas Neues über
Könige zu ſchreiben, wenn man nichts Neues über ſie weiß
weil einmal ſchon ſo viel über ſie geſchrieben iſt, und dern
weil man ſich ſelber nicht ſo intenſiv mit ihnen beſchäftie
hat wie die berühmten Aegyptologen. Man muß ſchon etwa
Neues oder Beſſeres über die alten Pharaonen wiſſen, wen
man den Herren Profeſſoren imponieren will, und wem
man dieſes weiß, wäre man logiſcherweiſe klüger als ſie

v h v tet noch Wer gratis ha
menophis, oder r n von Aegypten etpas Lpomachendes zu ſchreiben, wenn man ein mehrtägiges St

tungsfeſt hinter ſich hat.“
Dieſe Gedanken durchkreuzten den brummenden L

ſchädel Klaus-Joachims, als er ſeinen Kater unter den Lin

des Walles ſpagzieren führte. 4Mit dem Bummelleben hatte er jetzt Schluß gen
jetzt ſollte ernſte Arbeit ſeine Tage ausfüllen. Ein
Mal wollte er ſeine Zukunftsausſichten nicht ve

Aber, aber! Es war leicht geſagt: arbeiten wenn
nur wüßte was! Seinem Freund gegenüber hatte
Mund etwas zu voll genommen, und etwas von
legendi gefaſelt. Als ob er ſich ſo'n Thema
Aermel ſchütteln könnte! Zwar hatte er ſeine
arbeit über die Königstafeln von Karnak mit Auszei
gemacht, aber wo jetzt Stoff hernehmen? Velh
Muſeum des Geheimrats? Ach ſo reichhaltig war di
tiſche Sammlung dort auch nicht, als daß ſich n
ſchaftliche Abhandlungen ſchreiben ließen, die Vede
hatten.

Aber es mußte etwas geſchaffen werden, ſchon um

Geheimrat zu verſöhnen. weHartwig wollte ſich, um ungeſtört nachdenken zu
auf eine Bank niederlaſſen, von wo man einen wie
über die Muſenſtadt hatte, als er im letzten Augenb t
merkte, daß die Bank ſchon beſetzt war. Aber traute v z
Augen? Das war ja Fräulein Hildegard Berkenbu
hatte ihn ſchon bemerkt, alſo mußte er ſie begrüßen.

(Fortſetzung folgt.)



vor dem

z

re dieſer Erklärung ſoll ſein, der neuen deutſchen Re
m re Aufgabe zu erleichtern. Die franzöſiſche Regierung
m an, daß die bedingungsloſe Einſtellung des paſſiven
andes unmöglich iſt, weil jede Reichsregierung dadurch
Anherein unheilbar erſchüttert würde.

gieſer Stimmungsumſchwung kommt vecht plötzlich, man
t tun, dieſe Meldung, die ein demokratiſches Berliner
dringt, mit allerhöchſter Vorſicht aufzunehmn.

wehung ſteht auch in kraſſem Widerſpruch zu den
ſchen Preſſeäußerungen betreffend die eng

ſ. Note. Paris, 18. Au
zu den gAbendblättern findet ſich eine unverhüllte Ent-

über das engliſche Dokument, das abwechſelnd als un
gehäſſig und egoiſtiſch begeichnet wird. Man be

i ſch Englond gegenüber einer Sprache, wie ſie die fran
e Preſſe bis heute noch nicht führte. Man ſpricht teilweiſe
on geweſenen Alliierten.

der „Intranſigeant“ faßt ſein Urteil dahin zuſammen, daß
engiſhe Note weder dem Inhalt noch dem Tone nach von

ich angenommen werden könne. Frankreich habe es nicht
i vor dem Haager Gerichtshof ſeine Ruhrbeſetzung zu

Kournal des Debats“ äußert für den Fall daß die
ſche Regierung trotz der offenſichtlich entgegengeſetzten (7)
ung des Landes die Drohung mit einer Sonder
on wahr mache, müſſe ſich Frankreich tatſächlich für
er von England trennen.

c]]m— h
s Mittelbeutſrhlano

vereinbarungen in Magdeburg
rgung der land wirtſchaftlichen Arbeiter mitde Serſa m Lebengsmitteln,

Magdeburg, 14. Auguſt.
de Neldeſtelle des Oberpräſidenten meldet: Jn einer heute

verſih des Oberpräſidenten ſtattgehabten Beſprechung mit
Abeitgeher und dem Deutſchen Landarbeiterverband über
ſäwierige wirtſchaftliche Lage der Landarbeiterſchaft wurde
uhart:

am kommenden Freitag tagenden Lohnkom-en des land wirtſchaftlichen Tarifamtes Sachſen Anhalt

npfohlen werden, den Haushaltungen der Landarbeiter
zinmalige Wirtſchaftsbeihilfe in Form von

el ewähren.o r der Landarbeiter mit Fleiſch
nöglichſt auch mit n en en ſich die Arbeitgeber mit

i angelegen ſein laſſen.l ebeigeberſene wird ſich dafür einſetzen, daß tarif-
nen Arbeitern, die nachweislich nur mit Gewalt an
Irheit gehindert wurden, kein Lohnausfall entſteht.
Jwangsweiſe Arbeitsruhe in Sangerhauſen

Eigener Drahtbericht.)
b. rer ich t ndute morgen mußten viele induſtrielle rie er Stbetrieb n r weil das kleine Glektrigitäts-

b das die Stadt Sangerhauſen hauptſ
berſergt, in den Streik getreten iſt.
h Löhne der Gemeindearbeiter uſw. für die

kommende Woche
o iſchen dem Mitteldeutſchen ArbeitgeberverbandeW e e. V. und 92 Verbande der Ge

mit

R und Stagtearbeiter getroffenen Abkommen zur Wert
wo der Gemeindegarbeiterlöhne erhöhen ſich die

Mitteldeutſchlands für die Woche
h 14. Auguſt 1928 nach der Steigerung der Reichs
er um 100,9 Prozent. Hiernach betr gt der Spitzenlohn

indearbeiters der Ortsklaſſe A für die Zeit vom 8. bis
es 114 000 M. Zu dieſem Lohn tritt ein Haus

d und eine ilfe von je 58710 M. arbeits
n

ſe das Fahrperſonal deren n Mitteldeutſchlands iſt am 8. Art 1028
dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbande der Kreiſe und
n e, V. und beteiligten Gewerkſchaften ein Ab-
z über die Werterhaltung der Straßenbahnerlöhne ge-

worden, das ſich dem zur Derterhating der Gemeinde
löhne getroffenen Abkommen n ch dieſem Ab-
n beträgt der e eines Straßenbahnführers für die Zeit

b 14. Auguſt 1928 in Halle 110 600 M., in Halberſtadt,
euſen, Naumburg und Nordhauſen 107 300 M. Zu dieſen
ri ein Hausſtandsgeld und eine Kinderbeihilfe von je

kommunalen

des s der kommunalen Kranken-ſer We r ten ſind im gleichen Maße erhöht

Tätigkeit der Nothelfer im Reiche
Berlin, 18. Auguſt.

Aer dem ſeit dem vorigen Monat im Gange befinolichen
der Techniſchen Nothilfe beim Streik der Landarbeiter

reiſe Sol di n mit pugrfag 1000 Nothelfern auf 42 Gütern
dings auch im Kreiſe Genthin ein Einſatz der Not
euf dem Lande notwendig geworden, da auch in einem hier
ochenen Landarbeiterſtreik die Verrichtung der Notſtands

ſeitens der Ausſtändigen unterblieben iſt. Mit Zu
n der in Betracht kommenden Behörden iſt die Nothilfe

e in dem Soldiner Streik mit der Wartung und leſe
ehe und der Einbringung der Ernte beſchäftigt. Ferner iſt
ſteiſtaat Anhalt die Arbeit auf mehreren Gütern

e niedergelegt worden, ſo daß auch hier Nothelfer heran
werden mußten, um das gefährdete Erntegut einzu

Ebenſo ſind mehrere hundert Nothelfer angefordert
un im Kreiſe Kalbe, wo die Arbeit auf einer

Anzahl von Landgütern ruht, die Verrichtung der Not
heilen zu übernehmen. Zu einem weiteren Eingreifen

ſfe lam es im Nordſeelotſenſtreik. Seit Sonn
die Aufrechterhaltung der lebenswichtigen Schiff

a Anweiſung des Reicheverkehrsminiſteriums und im
nehmen

und Gewerbe in Hambu
Dampfern im Hamburger afen angeſetzt. Jn Bremen, wo die
Arbeit der Lotſen in gleicher Weiſe ruht, iſt die Nothilfe für die
Lotſenarbeit gleichfalls in Anſpruch genommen worden.

Elſterwerda, 14. Auguſt. (Eine neue Gedächtnis-
halle.) Die Vorhalle unſerer Kirche ſoll nach dem Beſchluſſe
der kirchlichen Körperſchaften in eine Gedächtnishalle um-
gewandelt werden, die den gefallenen Helden unſerer Kirchen
gemeinde geweiht iſt. Die künſtleriſche Ausführung der dazu
nötigen Arbeiten iſt Herrn Prof. Nadler übertragen. Durch das
vom hieſigen Seminarchor veranſtaltete Konzert ſind 500 000 M.
zur Beſtreitung der Koſten eingekommen.

Eckartsberga, 13. Auguſt. (Hammeldiebſtahl.) Am
Donnerstag wurden vom Oberlandjäger Ebert III (Eckartsberga)
der Kunſtmaler Fritz Roch und Bernhard Dröſſel aus Naum-
burg am hieſigen Bahnhofe feſtgenommen, die einen noch leben-
den Hammel im Reiſekorb wegſchaffen wollten. Es war feſt
geſtellt, daß der Hammel an demſelben Tage von der Weide aus
einem Landwirt in Tromsdorf entwendet worden war. Die
beiden Verhafteten erklärten, daß ſie den Hammel von einer
dritten Perſon erhalten hätten, was aber unglaubwürdig er
chien. Da Gendarmeriewachtmeiſter Thomamüller ſich in der

ähe befand, wurden mit deſſen Hilfe beide dem Amtsgericht
Eckartsberga zugeführt.

Deſſau, 14. Auguſt. Einſtellung der Gasfabri-
kation.) Der Gemeinderat der Stadt Zerbſt mee ie Ein
ſtellung der Gasfabrikation des ſtädtiſchen Gaswerkes wegen Un
rentabilität und den Abſchluß eines e r mit der Deutſchen
c e w in Deſſau zwecks Verſorgung der Stadt
Zerbſt mit Gas. Die genannte Geſellſchaft legt zu dieſem Zweck
eine Gasfernleitung von 20 Kilometern Länge von Deſſau nach
Zerbſt an.

Coswig, 12. Aug. (Wegen anonhmer Brief-
ſchreiberei) wurde heute der 21jährige Landwirtſchaftsgehilfe
Karl Sch. in Puro vom hieſigen öffengericht in Ueber
einſtimmung mit dem Antrage der Anklagebehörde zu einer Geld-
a von einer halben Million Mark verurteilt. Weil ſeine
Liebe verſchmäht wurde, ſandte er zwei jungen Buroer Mädchen
bzw. deren Eltern drei Poſtkarten mit gemeinem Jnhalt. Er
geſtand heute nach bisherigem hartnäckigen Leugnen die Straf-
tat ein und erklärte, dieſe aus Dummheit begangen zu haben.
Die erkannte Strafe wurde von ihm angenommen.

d. Halberſtadt, 14. Auguſt. (Zwei neue Sportplätze)
werden gegenwärtig in unſerer Stadt angelegt. Ein 8 Morgen

großes ſtädtiſches Ackergrundſtück iſt vom Magiſtrat auf 20 Jahre
an den Sportklub Preußen 09 und das Standortkommando

lberſtadt verpachtet. Die Sportler der Reichswehr und des
Sportklubs Preußen ſind gegenwärtig dabei, in einer Art Selbſthilfe den Ackerplan zu planieren. Vahrend dieſer neue Sport
platz in der Oberſtadt liegt, ſoll ein Teil des in der Unterſtadt
liegenden Burchardtangers zum Sportplatz hergerichtet werden.
Die Arbeiten führt das Arbeiterſportkartell unentgeltlich aus, das
Holz zum Zaun ſoll aus den ſtädtiſchen Waldungen gegeben
werden.

d. Halberſtadt, 14. Auguſt. Von Felddieben halb-
tot r wurde am hellichten Tage der ſtädtiſche
Waldwärter Kaufmann. Er hielt morgens gegen 3810 Uhr
in der Nähe der Spiegelsberge drei Mann an, die ihm verdächti
vorkamen. Jm Augenblick zog einer der drei ein Meſſer un
ſtach blindlings auf den Waldwärter ein. Mit ſchweren Haß
wunden an Arm und Kopf mußte er ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Täter ſind entkommen.
Saalfeld, 18. Auguſt. (Unter falſchem Verdacht.)

Einige Aufregung gab es auf dem Schützenplatze die letzten Tage
vor der Bude „Motto: Lotti, die lebende Puppe“. Jrgend jemand
hatte ausgeſtreut, das dort vorgeführte „Medium' habe einen
Zettel ins Publikum geworfen, auf dem geſchrieben ſtand: „Be
freit mich!“ Phantaſievolle Erzähler trugen dies, immer mehr
und mehr ausgeſchmückt, weiter unter die Zuſchauer des Platzes;
dann kam es vor der betreffenden Bude zu einer Anſammlung
von Leuten, die den Beſitzer ernſtlich bedrohten. Die Polizei
hatte Mühe, dieſe Leute zu beruhigen. Wie durch vorgelegte amts
ärztliche Zeugniſſe feſtgeſtellt wird, iſt die Vorführung aber gar keine
Hypnoſe, ſondern lediglich eine Jlluſion. Das Mädchen iſt auch
nicht „im Bann der Hypnoſe“, ſondern iſt die leibliche Tochter des
Schauſtellers, die. in ihrer Puppenkleidung das Ausſehen eines
zwölfjährigen Kindes hat, in Wirklichkeit aber über 20 Jahre alt
iſt. Um weitere Zwiſchenfälle zu vermeiden, iſt dem Buden-
beſitzer geraten worden, ſein Zelt abgubrechen.

Halle und
Auch in halle Streik-Ende?

Die Nachricht, daß die Berliner Obergenoſſen den ſo lejcht
fertig angezettelten Streik plötzlich abgeblaſen haben, ſcheint in
den halliſchen Kommuniſten eine große Enttäuſchung ausgelöſt
zu haben. Es iſt dies zu verſtehen, wenn man ſich vergegen-
wärtigt, daß die Kommuniſten, nachdem der ſogenannte Anti-
aſgziſtentag völlig geſcheitert war, ihre letzte Hoffnung, die viel
eicht ihre allerletzte geweſen ſein dürfte, auf dieſen Streik ge-ſetzt hatten. Ganz peſonder peinlich wird den halliſchen Sowjet

jüngern dieſes Fiasko geweſen ſein, da ja auf ſie als r Führer
und Vorbilder weite Kreiſe der kommuniſtiſchen Partei blicken.

Die Erkenntnis, daß der Streik, aus dem ſich zweifellos ein
Linksputſch entwickeln ſollte, völlig fehlgeſchlagen ſei, mag denn
auch bewirkt haben, daß ſich im Laufe des geſtrigen Nachmittags
im Gegenſatz zum erſten Streiktag, der ſich im äußeren Straßen-
bild kaum zu erkennen gab, verſchiedentliche Anſammlungen
von Streikenden bildeten. So auf dem Marktplatz und
vor allem an der bekannten Ecke bei Pottel Broskowski. Hier
mußte die Schupo öfter eingeſetzt werden, um die Menge zu zer-ſtreuen. Die Große uiriSſeräße wurde mehrmals abgeſperrt.
Es ereigneten ſich hierbei aber keine ernſteren Zwiſchenfälle.

Es war diesmal infolge des energiſchen Vorgehens der
Schutzpolizei zu erwarten, daß ſich größere Unruhen im Weich-
bild der Stadt kaum ereignen würden. Daher hatten denn auch
die Kommuniſten von Anfang an die Parole ausgegeben, das
Land heimzuſuchen. wurde geſtern nachmittag die halliſche
Polizei mehrfach aufgeboten, um geplanten Plünderungen der
Kommuniſten vorzubeugen, z. B. auf der Strecke nach Teuchern,
Merbitz und in der Nähe des Petersberges. Die Beamten konn

Nothelfer zum Hinauslotſen von

Markbewertung in New-Hork
New-York, 14. Aug., 10 Uhr (4 Uhr nachm. M. E. Z.),

Eröffnungs-Funkſpruch. Markſtand 35 Geld, 87 Brf.
Dollarparität: 2857 140

5 UhrDeviſenkurſe
Berlin, 14. Auguſt

Amſterdam 1 175 900, Brüſſel 127 000, Kopenhagen (dän.
Krone) 514 000, Italien 119 000, London 18 500 000, NewYork
2 900 000, Paris 155 000, Schweiz 505 900, Prag 81 700.

Danzſig-Devisen
Danzig, 14. Auguſt.

G. B. G. B10922500, 11027500,New York 2394000, LondonPolen-Noten 1047,97 1058 683 Amſterdam
Warſchau 947,62 95.38 Paris 129676, 130325,Poſen 857 62 902,25

Wie Wucher entſteht
„Von einem angeſehenen Berliner Kaufmann,

der aber nicht unſerer Partei angehört, erhalten wir
die folgende Zuſchrift, aus der hervorgeht, daß auch
bei gerechtdenkenden Menſchen des freien Kauf-
mannsſtandes dieſe zur vollkommenen Zerſtörung
der Nation führende ſinnloſe Ausplünderung der
unteren Klaſſen ſtärkſte Empörung und Ablehnung

hervorruft. D. Red.„Jnfolge der dauernden Kartoffelknappheit auf den
hieſigen Märkten machte ich mich mit meiner Frau auf den Weg
und fuhr zu einem mir bekannten Großproduzenten, bei
dem ich alſo, ohne daß mir etwa etwas geſchenkt wurde, z u
denſelben Preiſen, wie ihn ganz offiziell ſämtliche
Großhändler berechnet bekommen, Kartoffeln zu
4000 Mark erhielt, für die man auf den hieſigen
Märkten in der Woche bis zum 1. Auguſt 9000 bis 12 090
Mark zahlen mußte. Für Karotten (Mohrrüben erſter
Qualität) zahlte ich in der Woche vor dem 1. Auguſt 3500 M. und
nach dem 1. Auguſt 4000 M., während der Preis auf den
Märkten zwiſchen 15 000 und 30 000 M. ſchwankte. Für Schoten
zahlte ich vor dem 1. Auguſt 4000 M. und nach dem 1. Auguſt
5009 M. pro nd die in derſelben Zeit hier nicht unter
25 000 M. zu haben waren.

Anſcheinend iſt es aber wirklich nicht der Klein-
händler, ſondern gerade der Großhändler, derdie Preiſe dermaßen in die Höhe treibt, und es iſt
verfluchte Pflicht und Schuldigkeit der Regierung bzw. des
e e iſgee oder des Polizeipräſidiums, Unter
abteilun ucheramt, ſich ganz genau und allerſchnellſtens, und
zwar ohne Anſehen der Perſon, mit dieſen Herren zu
en Der von mir gezahlte Preis von 4000 M. für Kar
toffeln beim Produzenten, den der damals eben-

zu zahlen hatte, zuzüglich einer Fracht von 500 M. pro
fund, d. h. alſo für den ggon von 200 Zentnern 10 Mil

lionen Mark (was er nebenbei geſagt bei weitem nicht koſtet),
und einem Verdienſt von 10 Prozent, würde einen Preis von
5000 M. für den Kleinhändler ergeben, wobei man erwarten
könnte, die Ware dort mit allerhöchſtens 6750 M. zu er-
halten. Der über dieſen Preis geforderte Betrag iſt Wucher
übelſter Art, gegen den mit aller Macht und unnachſichtig vor
gegangen werden muß. Mit den Mohrrüben und den Schoten,
deren Produzenten bzw. Großhandelspreiſe ich aus eigenſter Er
Grure, alſo perſönlich kennengelernt habe und gegen deren

ichtigkeit kein Großhändler etwas einwenden darf, verhält es
ſich genau ſo, nur daß der Wucher bei dieſen beiden
Artikeln ein noch unverſchämterer iſt.

Jch habe dem Großhändler einen Verdienſt von 10 Prozent
konzediert, lediglich der einfacheren Rechnung halber, halte dieſen
Verdienſt aber als ſelbſtverſtändlich viel zu hoch, da der weitaus
größte Teil unſeres Volkes die bitterſte Not leidet und es unter
gar keinen Umſtänden erlaubt ſein kann, daß ſich einige wenige
auf Koſten dieſes notleidenden Volkes die Taſchen in ſolch un
verantwortlicher Weiſe füllen, und zwar ohne die geringſte
Jntelligeng und Mühe, ohne das geringſte Riſiko, da ihnen die
Ware in der Zentralmarkthalle buchſtäblich aus den Händen ge
riſſen wird.“

Bemerkenswert dürfte die weitere Mitteilu des Kauf
manns ſein, daß vorher ein ſehr großes Berliner bür-
gerlich-demokratiſches Blatt es abgelehnt hat,
dieſe intereſſante Zuſchrift zu veröffenilichen.
Wir glauben im übrigen ſagen zu dürfen, daß unſere Wucher-
polizei ihre Schuldigkeit nach dem Maß ihrer Befugniſſe und
ihrer Kräfte getan hat. Wenn ihr die Erfolge verſagt blieben,
de eot das nicht an der Polizei. Die Urſa liegen viel
höher.

So leſen wir im „Vorwärts“ vom 10. Auguſt, dem Zentral
organ der Sozialdemokratiſchen Partei. Wir haben dem nichts
hinzuzufügen; es ſei denn, daß es angeſichts dieſer klaren Sach
lage verwunderlich iſt, daß man als Heilmittel gegen den Wucher
wiederum die Zwangswirtſchaft anpreiſt, die niemals den un
reellen Handel trifft, dafür aber um ſo mehr den Produzenten,
den reellen Handel, vor allem den Kleinhandel, und den Kon

ſumenten. F. M.d. Bergbau A.G. Wittekind. Die außerordentliche General
verſammlung in Magdeburg beſchloß die Erhöhung des
Aktienkapitals um 30 Mill. M. neuer Jnhabergktien, von
denen 15 Mill. M. von einem Konſortium im Jntereſſe der Ge-
ſellſchaft beſtens verwertet werden. Die reſtlichen 15 Mill. M.
ſind Schutzaktien und werden nur mit 25 Proz, Ingesaßit. Die
Kapitalserhöhung wurde mit der Geldentwertung, den bevor
ſtehenden Steuern und der beabſichtigten Beteiligung an einem
Werk der chemiſchen Großinduſtrie begründet.

Produkte.
Leipzig, 14. Auguſt. Weizen hieſ. u. braun. 5-—5 500 000,

Roggen hieſ, u. preuß. 2 500 009——8 000 000, Gerſte, Brau-, hieſ.
und Saale-, 4 000 000--4 500 000, neue Gerſte Hafer inl.
8 500 000--4 500 000, Mais amer. 4500 900 000, Mais

t der Deputation für Handel und Schiffahrt ten indeſſen alle Unruhebewegungen im Keim erſticken.
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Waſchen Sie ſchon mit Feurio?
Dann ſſt Jhnen auch ſchon aufgefallen, wie leicht
die Arbeit iſt, wie weiß und duſtend die Wäſche wird
und wie wenig Jhre Hände aufgeſprungen ſinö.
Feurio Hhaushaltſeife enthält 80 Fett,

runder Raps 4 500 000-5 000 000.,

r r

iſt daher öle beſte und ſparfamfte.
Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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Kus ſchwerer Seit
Die alten Tempel ſind in Schutt geſunken,
Zerſcherbt in Stücke ſind die heiligen Schalen,
Und aus den umgeſtürzten Goldpokalen
Die Erde hat das Opferblut getrunken.

Zürnend entwichen längſt die alten Götter,
Doch laſtend blieb ihr Fluch der toten Zeit.
Zu Rieſenquadern türmte ſich das Leid,
Das gellend Klage ruft nach dem Erretter.

Jhn wähnt in dunkler Ferne nicht zu finden,
Der Euch erlöſt und, die in Staub zerfallen,
Aufrichtet neu, die Marmorſäulenhallen;

Der Glaube nur, zu Kraft und Tat befeuert,
Aus Schutt den Glanz des Heiligtums erneuert
Und ſchmückt den Firſt mit friſchen Laubgewinden.

Heinrich IL-is.

Jmperialismus
Von Geh. Rat Prof. Dr. Erich Marecks.

Wir entnehmen dieſen Aufſatz mit Erlaubnis
des Verlages K. F. Koehler dem im Juni er-
ſchienenen Politiſchen Handwörterbuch. Er gibt
einen Eindruck von der knappen, klaren und doch
erſchöpfenden Darſtellungsweiſe, in der die Auf
ſätze dieſes Werkes geſchrieben ſind.

Jmperiglismwus, d. h. Reichsſtreben, Herrſchaftsſtreben, Eeneiteran i gsſtreben nach außen hin, im Gegenſatze zur

grundſätzlichen Selbſtbe ſchränkung und zur Vetonung des Inner
ſtagtlichen. Solcher Erwei ng würde das Weſen aller
Staatsmarht zu allen Zeiten bezeichwen. J. im engeren Sinne
nennen wir das Streben nach dem Großreiche: auch dies würde
allen Epochen gemeinſam ſein. Der techniſche Gebrauch des
Wortes in unſerer Zeit meint, enger, Weltreichsſtreben,
fo wie es ſeit 1880 unſere Welt das „Reich“, dem
der J. gilt, will neben der Heimat den Erdball umfuſſen. Dieſer
eigenliche J. iſt in England entſtanden, im Dienſte des eng
lifchen eiches, des Empire, im Gegenſatz zu der gehenlaſſen
den Politik des Liberalismus, des Kleinengländertums, im
Gegenſatz gegen die erneuten kolonialen Beſtrebungen anderer
Völker und gegen die Feindſeligkeit Rußlands. Da vofft ſich,
nach der Abſpannung eines halben Jahrhunders, um 1880 das
alte Michtgefühl der Engländer wieder zuſammew; es entzündet
ſich an dem Macht und Stagtsgefühle der großen kontinentalen
Nationalſtaaten, an dem Staatsgefühle Bismarcks. Bis 1880
führte, ſeit 1850 und 1860, Mitteleuropa die Stagctengeſchichte;
ſeit 1880 traten die Weltmächte, die Nachfolger der National-
ſtagten, in die erſte Reihe. England gab dieſem Zeitalter den
Ton: es griff auf ſeine ältere Vergangenheit (vgl. Weltpolitik)
zurück, ſtellte ſich gegen Rußland, Frankreich, Deutſchland, führte
wieder eine gktive auswärtige Politik, feſtigte ſein eigenes Reich,
erneuerte ſeine Flotte. Das wurde die Methode des J., in Eng
land und überall: Kampf um die Geltung in der weiten Welt;
große auswärtige Politik, Bündnispolitik, ſtarke ſtaatliche Wirt
ſchaftspolitik, Pflege von Jnduſtre, Handel, Bankweſen daheim
und draußen, Schutzzoll, und dahinter Macht, Diplomatie Heere,
Flotten; wirtſchaftliche Gewalten, politiſche Ziele und Waffen.
Der Drang und der Gegenſatz umſpannte den Erdball; man
ſtrebte nach Herſtellung oder Erweiterung von Herrſchafts
gebieten draußen, zumal über See, nach Kolonien und Einfluß-
ſphären, zum mindeſten nach Offenhaltung von Abſatzgebieten.
England wurde das Muſterbild des einen, ſtärkſten, des mari
timen Typs; den kontinentalen Gegentyp vertrat Rußland, der
ewige Eroberferſtagat, Englands aſiatiſcher Nebenbuhler. Frank
reich drä in Aſien und zumal Afriko, vorwärts; in ſeinen
eigenen wirtſchaſtlichen Kräften eintrocknend, aber von der
Ueberlieferung ſeiner Macht, ſeines politiſchen Ehrgeiges hinaus
getrieben es wünſchte ſich wirtſchaftlich und militäriſch aus
ſeinen Kolonien zu ergänzen. ging vom Kontinent aus,
aber griff in die Welt hinein. Deutſchland folgte nach: das
Wachstum ſeiner Jnduſtriemaſſen wies es auf Abſatz und Roh
ſtoffgebiete hin, es gewann Kolonien, wichtiger wurde ihm die
Si von Einfluß und Handelsſphären, es ſtellte ineneue Flotte und ſeine Diplomatie dahinter. Es ſuchte im Süd
oſten neue Flächen für ſein Kapital und ſeine Macht. Neben
dieſe kontinentalen Mächte mit bei Frankreich und Deutſch
land maritimem Einſchlage, gegen das rein kontinentale
Rußland ſtellte ſich Japan mit inſularer, maxitimer Grundlage
wie England, aber zugleich kontinenal als Heeresſtaat und in
ſeinen nahen oſtaſiatiſchen Zielen. Zuletzt traten die Vereinigten
Staaten ein: expanſiv von jeher, durch den Schutzzoll zu einer
aggreſſiven Außenpolitik weitergeführt, die ſich vorerſt auf
Mittelamerika wendete, Süd amerika ins Auge faßte, aber be
reits in und über den Stillen Ozean hinüberriff und hinüber-
blickte nach Europa. kleineren Stile beteiligte ſich Jtalien
an der neuen Zeit, wünſchte auch Griechenland ſich zu betätigen;
Zukunftsmöglichkeiten mochten ſich für das zunächſt rein paſſive
China, für das werdende Südamerika erheben.

So ſtanden maritimere und kontinentalere Großreiche
webeneinander, auch aggreſſivere und defenſivere; aggreſſib am
ſtörkſten England und Rußland, doch auch Frankreich, Japan,
Nordamerika; ſeine wirtſchaftliche Ausdehnung politiſch zu decken,
mehr als ſelber zu erobern, war Deutſchlands natürlicher Trreb;
ſein Daſein und ſeine Mittel, insbeſondere Form und Tempo
ſeines Auftretens, ſtörten die anderen und ließen auch Deutſch
land als Macht des aggreſſiven J. wenigſtens erſcheinen. Der
Beiſt des J. aber war überall der gleiche: ſtaatliche und wirt
ſchaftliche Kvaft, einheitlich geführt nach außen hin, mit dem
Schwunge der Macht und vielfach der Cewalt. Kapital und
Staatsgewalt ſtanden dahinter; auch die demokratiſchen Ge
walten, die arbeitenden induſtriellen Maſſen zumal, wurden
vielfach mitgeriſſen, an anderen Stellen widerſtrebten ſie dieſer
neuen Betätigung der nationalen und kriegeriſchen Kräfte in
der Welt. Bis 1914 blieb das Syſtem in der Schwebe: Wetteifer
in Wirtſchaft und Macht, Gegenſätze, Bündniſſe, rieſige Ge
walten, die einander banden, das Kapital zugleich feindſelig und
ausgleichend. Zuletzt zerbrach dieſes ſchwebende Gleichgewicht,
und der J. entlud ſich im Weltkriege. Deſſen Ausgang den
deutſchen J. zerſchlagen, aber den J. als Zeitgewalt keineswegs.
Regungen von ifisuus begegnen als Gegenſchlag heute
ben deu VAkerhmnd aher iſt barer nichts als das

organ der imperialiſtiſchen Siegermächte. Der ruſſiſche J.,
niedergeworfen, lebt fort und hat ſich dem ruſſiſchen Sogialis-
mus eingeimpft. Amerika will ſich in ſeine Sphäre zurückziehen,
aber bleibtt Weltmacht und iſt es vollends erſt geworden. Japan
ſteht in der Defenſive gegen das Angelſachſentum; dieſes drängt
voran, und England erſchien als der eigentliche Gewinner des
Machtſtveites. Jn ſich und durch Dritte bedroht, iſt es dennoch
übevall ſtark und überall imperialiſtiſch. Vom Kontinente her
wirft ſich Frankreichs uvralte Gegnerſchaft ihm in den Weg, auf
die weiteſte Welt gerichtet. Auch die Kleineren, wie Jtalien,
Griechenband, wie die neuen ſlawiſchen Nationalſtaaten, drängen
nach. Sozialiſtiſchhumanitäre und liberal-humanitäre ſowie
kirchlichreligöſe Kräfte widerſtreben wohl und können einmal
groß werden, bisher ſind ſie überall ohnmächtig geblieben.
Mildernd ſuchen wirtſchaftliche Jntereſſen in den zumal
Deutſchland weiter laufenden Hampf der imperialiſtiſchen
walten einzugreifen, weil das geſtörte wirtſchaftliche Gleich
gewicht alle Volkswirtſchaften zugleich ftört. Aber der führende
Geiſt iſt heute noch ganz der imperigliſtiſch-politiſche: auf Politik,
Kuaft, Ausſchließung, Ausdehnung und Gewalt gekehrt. Nur
für Deutſchland und ſeine Schickſalsgenoſſen iſt das Zeitalter des
J. verſunken. Für die Welt ſteht er noch immer und vollends
auf ſeiner Höhe.

Sranzöſiſche Moröbrenner am
deutſchen Rhein

Unter dieſer Ueberſchrift hat der Deutſche Schutzbund eine
ausgezeichnete Broſchüre herausgegeben*), die das Treiben der
Franzoſen beleuchtet, die in früheren Jahrhunderten in deutſches
Gebiet eingebrochen waren. Der Wert dieſes Buches liegt darin,
daß es nicht als Propagandaſchrift geſchrieben iſt, ſondern die
Chroniſten alter Zeit zu Worte kommen läßt. Allerdings ſind
ihre Berichte wohl die furchtbarſte Anklage, die man gegen ein
Volk erheben kann.

agen, wenn 1796 ein Chroniſt klagt: „Selbſt Alter und

wird, „den Schultheiß zu Handſchuhsheim Jo

wüſtungen auf lange Zeit un nnerfeige ſind, iſt ſelbſtverſtändlich, wie damals ſo heute. Wie jetzt
glorreiche Armee in jedem tzmann eine Gefahr ſieht,
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Ungezählt ſind die Arten der Leiden, denen die unglückſ
Bevölkerung an Rhein und Saar und Ruhr auch ſchon in
früheren Jahrhunderten ausgeſetzt war. Noch deutlicher aber,
noch grauſiger als Worte zeigen dies die zeitgenöſſiſchen Bilder,
die die viehiſchen Roheiten der Franzoſen darſtellen.

„Dem deutſchen Volke,“ ſo ſagt die Einleitung des Buches,
muß das in der Vergangenheit Erlittene den Weg ſinden helfen,
die Leiden der Gegenwart zu tragen, feſtzuſtehen und an innever
Kraft zu erſtarken für die Zukunft.“ Wir glauben wohl, daß
dies Buch ſeiner Aufgabe gerecht werden wird.

Die Elegien des Properz
Von Dr. Hans Benzmann.

„Alſo, das wäre Verbrechen, daß einſt Properz mich begeiſtert“,
heißt es in Goethes „Hermann und Dorothea“, wir wiſſen,
welch' feines Ergötzen gerade Goethe immer wieder im Genuſſe
der antiken Dichter fand, wie gern er ſich ihrem leichten, gefälligen
Ton hingab und wie ihre Stimmungen, ihr Kunſt und Lebensſtil
in ſeinen eigenen Dichtungen in getreuen Nachbildungen wieder
kehren, wir wiſſen, daß er gern Situationen, ja Verſe von griechi
ſchen und römiſchen Dichtern übernommen hat. Eines ſeiner in
timſten Liebesgedichte, das von der ſchlafenden Chriſtiane, ver
dankt Jdee und Anregung einer der ſchönſten Elegien des römi
Spage Liebesdichters Properz, dem Liede von der ſchlafenden

ynthia
So ſah ich Cynthia ſanfte Ruhe atmen,
Das Haupt den ſchlanken Händen aufgeſtützt,
Als ich voll Wein's auf trunkenen Sohlen t
Und mein Geleit die nächtigen Fackeln ſchwang.
Noch war ich nicht ganz ſinnberauſcht! ich ſuchte
Zu nah'n dem Lager, das ſie weich umſchwoll.
Doppelt entflammt von Amor und von Bacchus

Schon einzeln ſind die mörderiſch! trieb's mich,
Den Arm leicht unterm Haupt, zu fahn die Schläferin
Und Hand gezückt, zu ſuchen Kuß und Kampf,
Doch wagt ich nicht, der Herrin Raſt zu ſtören,
Aus Scheu vor Worten wohlbekannten Serns

Mordbrenner der Rhein.“ Verlag e en Berlin e ha uſhen

gegen
Ge

1.9.23

für Goethe war dies alles nicht nur ein exzer
lieblichen

Aber
Spiel mit anmutigen Formen, mit zeitlich fernen
dern und ewigen Gefühlen, ihm erwuchs aus der geſamte
und Kunſt des Altertums, auch aus dem Geiſte ſeiner get
und aus dem eigenen ſich zur Kontemplation ſtetig läutg
Weſen eine univerſale Welt und Kunſtanſchauung
dem Deutſchtum allmählich entfremdete.

bendt

Wir könmwen die alte Welt nicht mehr mit ganzer Seeh

faſſen, denn Geiſt und Weſen des Deutſchtums gibt u ezugspr
mehr, gibt uns immer wieder uns ſelbſt zurück. Und
die antike Dichtung in ihrem ganz anderen Charakter und ftzſtelle

s von 7 Ul
lich gerade deswegen einen Zauber auf uns aus. Das beruht in

Gegenſatz, in den Reizen ganz anderer und Empt
gen, eines ganz anderen Menſchentums, als wir es in ung
Wir greifen immer wieder rn zu Catull, guterz, um einmal uns ſelbſt zu vergeſſen und die Reg a
verſunkenen Welt, einer feinen tur, eines begnadeten

zu genießen.
leidenſchaftliche und gzarteſte Empfindungen ſuchen winicht die Viſionen des gotiſchen Geiſtes und den Deſſen

Spekulation rade das andere das unſer Veſa
gängt, die Anmut der Formen und des Geiſtes, eine rein e

kann auch ſagen, rein ſinnliche, rein veale, rein ne
eine en

ehnt. ry it geworden.
Zu Grunde, wer micht Menſchen eben kannt Se

n Liebe will ich leiden oder keiden mahen, m We

will meine oder ihre Tränen ſeh'n. lung nach
Ich haſſe Schlaf, den nie ein Seufzgzer aufſtöch en
um die vergehr b mich die anenen kann e u

t HeraMenſchentum, das er in einer Vei wie vor diW Sr. r für weitereſchen eindringlichen Bekenntniſſen unmittelbar ergreift und d
hält, ſteht er der von allen römiſchen Dichter u e enächſten. Eine eigene ſtarke innerliche Perſönlichkeit ſpict oen B
und auch des zarten Ausdrucks mächtig aus feinen r I
was dieſe von jener alten Kultur, von den Zuſamm e
Beziehungen zwiſchen Menſch und Leben e tWeib zwiſchen totem Milieu und geiſtiger Bildung kinden b
alles lebt vor uns ein viel regeres, lebendigeres Leben all v
in den mehr an den äußeren Dingen u e gt, da

baldwi

Vinſſterpräſi
eilg nach
nig plötzlich

or als aus irgendwelchen anderenSir fühlen Srperlide und ſeeliſche Wärme.

des Jhn beſchäftigt tſächlih 7Dichters Weſen, r es unmittelbar aus du b Des S
dichten ſih ergibt. und deſſen weshſeindes dechälnt e rrat

ben Tatſachder L eweihten Daſein vergegenwärtigt. Man wer WirtZeile a ne welchem Entzücken Virt jeder Linie dieſe re
nein dieſer aus den Elegien lebendig uns entgegenſchwe üns Pari

eſer Note
hangenen.

erung

Apotheoſe die
woben e chwingten Uebertragungen derAuch hier wird, und zwar gang unmittelbar und beſeeh
reiche Kultur Roms, das Leben und Weben des Propen
Schickſal, ſeine Liebe zur ſchönen Chnthia dargelegt V

t, es wirkt alles zuſammen wie eine feine, von Jſen Novelle. Man denke nur an ſo farbenfriſche
wie „Reiſen und Nicht Reiſen“, „Gegen die Puhſrqt
Schönen“Ach, mein Lehen, was fronunts ſo mit Perlen in Hont

Indes ſeidener Stoff, dünner als Gaze, dich umwogt,
Oder ins Haar dir Myrrhen zu träufen vom Strand des e
Dich anpreiſend mit dem, was uns das Ausland beſcher
Und den natürlichen Reiz zu verderben mit käuflichem
Daß nicht im eigenen Schmuck ſtrahlt, wie ſie ſoll, die
Auf mein Wort, kein Mittelchen gibt's für die eigenſte S
Amor, die Liebe, iſt nackt, liebt nicht Gefallen durch hunß.

Oder man leſe die von perſönliche Empfinden einge
ungemein friſch in dieſer Ueberſetzung wirkenden Elegien
nung (An Gallus)“, „Die Treuloſe Habe Gewollt, das
„Mein letzter Wille „Auf dem Meer“. Nan kann
denken ſagen, daß beiden, Mahn wie Birt, Werke r
tragung gelungen ſind, die ſich leſen wie die Origi
Hervorzuheben ſind Birts reichhaltiges Anmerkungerer
ſeine wiſſenſchaftlichen Begründungen im Text. Aus
gibt in einer eingehenden Einleitung das Bild des De
ſeiner Zeit. Dieſe Einleitung bietet auch eine kulturh
feſſelnde der Entwicklung lyriſcher Notive i
der griechiſchrömiſchen Dichtung, ſowie gleichzeitig
deutung des Heroiſchen des Götter- und Wundergian
Leben und Kunſt der Alten.

Deutſche i von 3 re r rr on irt. Miniſchen Wandgemälden (Tängerinnen). Verlag Ouvelle à

ne
Der

Eine Lond

Eine neue Tropfſteinhöhle. Die Teufelshöhle be

wie 4
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